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1. Akt 
 
1. Szene 
Hermann: (pfeift im Off „Heut ist der schönste Tag in meinem Leben…“, tänzelt, nach wie 
vor pfeifend, auf die Bühne; nach einer Weile schwärmerisch) Ach, Hanna! (da geht das 
Telefon; er eilt hin, nimmt den Hörer ab und flötet hinein) Hier ist der unwiderstehliche 
Hermann Neumann… - Ahhh,  d u  bist es, mein Sohn. Schön, dass du dich mal wieder 
meldest! Wie geht’s, wie steht’s? … - Dass du im Stress bist, kann ich mir denken. Botaniker 
zu sein, ist auch nicht mehr das, was es mal war. Oder? … - Mal ehrlich: Ich möchte keine 
genmanipulierte Kartoffel sein. Du etwa? Dann schon lieber Tour-de-France-Pedalist. 
Obwohl das heutzutage auch nicht mehr das reinste Vergnügen ist – immer die Angst im 
Nacken, erwischt zu werden… - Oooch,  m i r  geht es blendend. Bin schließlich weder 
Kartoffel noch Radrennfahrer. Außerdem bin ich endlich meinen Mitbewohner los. Du weißt 
schon: der vom anderen Ufer. Der ging mir allmählich auf den Senkel mit seinen ewigen 
Avancen. Der wollte einfach nicht wahr haben, dass ich normal gepolt bin. Zum Glück hat er 
ein neues Opfer gefunden… - Nee, keinen Mitbewohner, einen neuen Altenpfleger. Ich hab 
ihm viel Glück gewünscht – obwohl ich zufällig gesehen habe, wie der Neue der Putzfrau an 
die Wäsche ist. Haha! Aber vielleicht ist der Kerl ja bi… 
Hanna: (laut im Off) Ich komme gleich zu Ihnen, Frau Friedhofen! Muss nur eben bei Herrn 
Neumann vorbeischauen… - Keine Angst, es wird nicht lange dauern. 
Hermann: (schaut zur Tür, hektisch ins Telefon) Ich muss leider Schluss machen, Günter. 
Man verlangt nach mir. Ich ruf dich morgen mal an. Dann haben wir vielleicht mehr Zeit 
füreinander… - Ja, gut… - Denn man tschüss für heute!... – Tschühüss! (legt auf) 
(Hanna turnt herein; in just diesem Augenblick nimmt Hermann eine gekrümmte Haltung ein, 
die vermuten lässt, dass ihn arge Schmerzen plagen; er hält sich den Rücken) 
Hanna: (besorgt) Ist was, Herr Neumann? Geht es Ihnen nicht gut? 
Hermann: (gequält) Nein. Im Gegenteil: beschissen. 
Hanna: Was ist? 
Hermann: Mein Kreuz! 
Hanna: Ihr Kreuz? Schon wieder? 
Hermann: Immer  n o c h ! 
Hanna: Das geht nicht so weiter mit Ihnen, Herr Neumann. Ich schick Ihnen gleich den Arzt 
vorbei. 
Hermann: Auf gar keinen Fall! Auf gar keinen! Oder meinen Sie, ich möchte krank werden? 
Hanna: Sind Sie das nicht schon? 
Hermann: Nö, bislang geht es mir nur nicht gut. 
Hanna: Wo ist da der Unterschied? 
Hermann: In meinem jetzigen Zustand reicht es, wenn  S i e  mir helfen, Frau Hanna. 
Hanna: Ich frage mich, womit…? 
Hermann: Ich weiß die Antwort. (setzt ein kiebiges Lächeln auf und macht eine vielsagende 
Pause) 
Hanna: (ungeduldig) Und? Wie lautet die Antwort? 
Hermann: Dreimal dürfen Sie raten. 
Hanna: Wollen Sie einen Kamillentee? 
Hermann: Seit wann hilft Kamillentee gegen Ischias? 
Hanna: Oder eine Wärmflasche…? 
Hermann: So alt bin ich noch nicht. Mit einer Wärmflasche dürfen Sie mir erst kommen, 
wenn ich 95 bin. 
Hanna: Wie alt sind Sie jetzt? 
Hermann: 75. 
Hanna: Was für ein Glück für mich! 
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Hermann: (vergisst für einen Moment seine „Kreuzschmerzen“, richtet sich auf, strahlt) 
Wirklich?! 
Hanna: Ja. Wenn Sie 95 sind, bin ich – Gott, sei Dank! – in Rente. 
Hermann: (sackt wieder in sich zusammen) Wie furchtbar! 
Hanna: Ich freu mich schon drauf. 
Hermann: Ihre Freude ist mein Untergang. 
Hanna: Trösten Sie sich! Ihr Untergang findet erst in 13 Jahren statt. 
Hermann: Wollen Sie mich so jung sterben lassen? Mit 88? 
Hanna: Mit 89! 
Hermann: Wie?! Wollen Sie länger arbeiten? Extra meinetwegen? 
Hanna: Ich  m u s s  länger arbeiten. Aber nicht Ihretwegen. Ich bin nicht in der glücklichen 
Lage wie Sie, mit 65 in Rente gehen zu dürfen. 
Hermann: In  d e r  glücklichen Lage war ich auch nicht. 
Hanna: Ach! Wie das? 
Hermann: Ich war in der unglücklichen Lage, mit 59 in den Ruhestand gehen zu  m ü s s e n 
. 
Hanna: Ach, deshalb haben Sie sich so gut gehalten. Sie könnten glatt für Ende 74 
durchgehen. 
Hermann: (vergisst wieder seinen Ischias, plustert sich auf) Nicht wahr?! Beim letzten 
Gesundheits-Check hat der Arzt gemeint, ich hätte ein Herz wie ein Zwanzigähriger. 
Hanna: Schade, dass es nicht zu Ihrem Rücken passt. 
Hermann: (sackt wieder in sich zusammen) Sie könnten das ändern, Frau Hanna. 
Hanna: Ich wüsste nicht, wie. 
Hermann: Durch Handauflegen zum Beispiel. (beugt sich über den Küchentisch, zieht den 
Trainingsanzug ein Stück nach unten, so dass sein entblößter „Ischias“ – und vielleicht ein 
Bisschen mehr – zum Vorschein kommt) Man sagt Ihnen eine heilende Hand nach.. 
Hanna: Die Leute reden viel. Vor allen Dingen Unsinn. 
Hermann: Ich werde Ihnen das Gegenteil beweisen. 
Hanna: Das möchte ich erleben. 
Hermann: Bitteschön! (schiebt ihr seinen Ischias ein Stück weiter entgegen) Sie brauchen 
bloß Ihre Hand auf meinen Ischias zu legen. 
Hanna: Das könnte Ihnen so passen. 
Hermann: (bettelnd) Bitte, bitte! Nur einmal! Oder wollen Sie mich  n o c h  länger leiden 
lassen? 
Hanna: Na gut – aber nur, weil Sie es sind. (legt ihre Rechte auf Hermanns Rücken) 
Hermann: (wollüstig) Ohhh! Ahhh! Tut das gut! 
(Hanna zieht ihre Hand zurück) 
Hermann: Weiter! Weiter! Oder wollen Sie die Therapie auf dem halben Weg zum Erfolg 
abbrechen? 
Hanna: (legt ihre Hand wieder auf seinen Ischias) Sie sind total verrückt, Herr Neumann. 
Hermann: (wirbelt herum, umfasst Hanna bei den Hüften und versucht sie zu küssen) Ja, 
nach dir, Hanna! 
(Hanna sträubt sich und versucht, allerdings eher halbherzig, sich aus der Umklammerung zu 
befreien) 
 
2. Szene 
(die Tür öffnet sich; im Rahmen steht Siggi mit einem Koffer in der Hand; Hanna und 
Hermann spritzen auseinander) 
Hanna: (zu Hermann) Da sehen Sie, was Sie angerichtet haben! (zu Siggi) Nun denken Sie 
bloß nicht…! --- Bloß nicht!!!... Sie irren sich, wenn Sie glauben… - Nun schauen Sie doch 
nicht so!... 
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(während ihres Verlegenheitsgestammels stehen sich Hermann und Siggi wie erstarrt 
gegenüber und stieren sich unverwandt an) 
Hanna: (schaut irritiert von einem zum andern; schließlich zu Hermann) Was schauen Sie 
denn so…? So komisch!? (nachdem sie keine Antwort erhält, zu Siggi) Gibt es ein Problem? 
Siggi: (würdigt sie keines Blickes; stiert Hermann noch eine ganze Weile an; dann 
fassungslos) Ich werd’ nicht mehr!!! Oder hab ich Halluzinationen? 
Hanna: Es sieht ganz danach aus. 
Hermann: (der ebenfalls aus der Erstarrung erwacht) Da ist ja ’n Ding! 
Siggi: Ist es denn die Possibility? 
Hermann: Oh Herr, lass es nicht wahr sein! 
Hanna: (schaut erneut von einem zum andern) Meine Herren, darf ich Sie daran erinnern, 
dass Sie sich in einer Senioren-Residenz befinden und nicht in einem Irrenhaus? 
Siggi: (zu Hermann) Hermann Neumann!... – Ich krieg die Krätze! 
Hermann: Siggi Nümbrecht! – Ach du Scheiße! 
Hanna: Wie?! Die Herren kennen sich?! 
Siggi: (Hanna nicht beachtend, zu Hermann) Du hier?! 
Hermann: Du da?! 
Siggi: Das kann nicht wahr sein! 
Hermann: Das  d a r f  nicht wahr sein! 
Hanna: Muss ich, meine Herren, aus Ihrem emphatischen Dialog schlussfolgern, dass ich 
Zeuge eines überraschenden, glücklichen Wiedersehens geworden bin? 
Siggi: (zu Hermann) Wenn ich jetzt könnte, wie ich wollte…, dann…, dann… (stockt) 
Hermann: Wenn ich jetzt wollte, wie ich könnte…, dann…, dann… (stockt) 
Hanna: (von einem zum andern schauend) Was denn dann? 
Hermann: …dann gäb’s jetzt ein Unglück. 
Siggi: Und was für eins! 
Hanna: Was soll das bedeuten, meine Herren? Was sind denn das für Redensarten?! 
Hermann: (zu Siggi) Ich könnte dich auf der Stelle… (stockt) 
Siggi: Und ich dich erst! 
Hermann: …auf der Stelle erwürgen könnte ich dich! 
Siggi: Und ich würde dich erschlagen! 
Hanna: Mein Gott! Was reden Sie denn da?! 
Hermann: (zu Siggi) Zum Erschlagen kämst du erst gar nicht. 
Siggi: Irrtum! Ich war schon immer der Schnellere. 
Hermann: Was früher war, muss heute nicht mehr sein. 
Siggi: Das würde sich ja zeigen. 
Hermann: Das würde es. Darauf kannst du dich verlassen. 
Siggi: (mit Blick au Hanna) Wenn wir jetzt keinen lästigen Zeugen hätten,  w ü r d e  ich es 
dir beweisen. 
Hermann: Und ich  d i r  erst! 
Hanna: Ich wäre den Herren sehr verbunden, wenn Sie mich endlich darüber aufklärten, was 
Ihr liebreizendes Gespräch zu bedeuten hat. 
Hermann: (zu Hanna) Besser nicht! Ich bin auf Ihre Schonung bedacht. 
Siggi: (höhnisch) D a s  habe ich soeben gesehen! 
Hanna: (zu Siggi) W a s  haben Sie gesehen? 
Siggi: (zu Hanna) Das müssten Sie eigentlich wissen. 
Hanna: (zu Siggi) Sie täuschen sich gewaltig, wenn Sie glauben… (stockt, dann wütend) Ja, 
was glauben Sie denn eigentlich?! 
Siggi: (zu Hanna) Sie können sich beruhigen, meine Liebe. In dieser Hinsicht habe ich mich 
noch nie getäuscht. (auf Hermann zeigend) Ich kenne ihn. 
Hanna: Also doch! Ich hab es mir gleich gedacht. 
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Siggi: Er hat sich nicht verändert. 
Hermann: (eitel) Stimmt. Ich hab das Herz eines Zwanzigjährigen. 
Siggi: (zu Hanna) Und seine Griffel grabschen immer noch nach jedem Frauenarsch. 
Hanna: (zu Hermann) Das möchte ich lieber nicht von Ihnen gehört haben. 
Hermann: Von mir haben Sie es ja auch nicht gehört. 
Siggi: (zu Hanna) Er labert nicht lange rum. Er grabscht lieber gleich zu. 
Hanna: (zu Hermann) Wüstling! 
Siggi: Kein Hintern ist vor ihm sicher. 
Hanna: (zu Hermann) Pfui! 
Siggi: (zu Hanna) Wenn Sie das  s o e b e n  zu ihm gesagt hätten, wäre es glaubwürdiger 
gewesen. 
Hanna: (zu Hermann) Ich bin entsetzt, Herr Neumann. 
Hermann: Ich nicht. Ich weiß ja, wer es sagt. 
Hanna: (zu Hermann) Ich auch: Der Herr Nümbrecht. Er ist mir gestern vorgestellt worden. 
Hermann: Ein Ekelskerl! Die Missgunst in Person! Ein Neidhammel, wie er im Buche steht! 
Siggi: Ha! (zu Hanna) Das muss  e r  gerade sagen.  E r  war es doch, der sie mir nicht 
gegönnt hat. 
Hermann: (zu Hanna) Er hat sie mir auch nicht gegönnt. 
Siggi: (zu Hermann) Aber zuerst hast du sie mir nicht gegönnt. Ich hatte sie zuerst. 
Hanna: (händeringend) Mein Gott! Zwei Bekloppte auf einmal! Und das auf meiner Etage! 
Hermann: (zu Hanna)  E i n  Bekloppter! (zeigt auf Siggi)  E r !!! 
Siggi: (zu Hanna, auf Hermann zeigend) Nein,  e r !  E r hat sie mir schließlich ausgespannt. 
Hermann: (zu Hanna) Was kann ich dafür? Sie wollte von mir ausgespannt werden. (zeigt 
auf Siggi) Bei dem lief nicht genug. 
Hanna: Das soll einer verstehen1 
Siggi: (zu Hanna) Er redet mal wieder einen totalen Stuss. Von wegen „lief nicht genug“. Ich 
könnte Ihnen das Gegenteil beweisen. 
Hermann: (zu Siggi) Untersteh dich, du Möchtegern-Casanova! Ich hab die älteren Rechte 
auf sie (nickt in Richtung Hanna). 
Siggi: Mir kommen die Tränen. „Die älteren Rechte!“ Jetzt zaubert er auf einmal „ältere 
Rechte“ aus dem Hut. Damals hast du dich um „ältere Rechte“ einen Scheißdreck gekümmert. 
Hanna: Wollen die Herren mir nicht endlich erklären, worum es hier geht? (weil die Herren 
schweigen) Etwa um eine Frau? 
Siggi:  Worum sonst? Meinen Sie, um ein Butterbrot? 
Hanna: Wenn es um ein Butterbrot ginge, würde mich das ungemein beruhigen. 
Siggi: (zu Hanna) Wenn Butterbrote Sie beruhigen, sollten Sie sich eins schmieren. 
Hanna: (zynisch) Donnerwetter! Sie haben Charme. 
Hermann: (zu Hanna) Es ging nicht um ein Butterbrot. Es ging um Heidelinde. 
Hanna: Aha! Heidelinde hieß sie also. 
Hermann: (schwärmerisch) Eine tolle Frau! Einfach hinreißend! (bemerkt seine Fauxpas, 
korrigiert) Fast so toll und hinreißend wie Sie, Frau Hanna – wenn ich das mal mit aller 
Zurückhaltung sagen darf. 
Hanna: (beinah verschämt) Nicht doch, Herr Neumann! Lassen Sie das! 
Siggi: (höhnisch ins Publikum) Noch einer, der Charme hat. 
Hermann: (zu Hanna) Sie müssen wissen: Den wahren Geschmack, was Frauen anbelangt, 
entwickelt der Mann von Welt erst in reiferen Jahren. 
Hanna: Mit 75 vermutlich. 
Hermann: A b  75! 
Hanna: Dann darf ich den Herren gratulieren. 
Hermann: (zeigt auf Siggi) Ihm nicht. Er ist erst 74. 
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Siggi: Aber nicht mehr lange. (zu Hanna) Dann habe ich ihn in Sachen Geschmack wieder 
eingeholt. 
Hermann: Das wird ein Schicksalsschlag für mich! Hähä!  
Siggi: Darauf kannst du einen lassen. 
Hermann: (zu Hanna, auf Siggi zeigend) Ich frag mich die ganze Zeit, was der Kerl hier 
überhaupt zu suchen hat. 
Hanna: Tja…, um ehrlich zu sein… Wie soll ich sagen…? 
Siggi: (zu Hermann) Um es kurz zu machen: Ich ziehe hier ein. Und deshalb fordere ich dich 
hiermit ultimativ auf, dieses Etablissement augenblicklich zu verlassen. 
Hermann: (höhnisch zu Hanna) Hör sich das einer an! Ich sollte ihn hochkant hier 
rauswerfen. – Was heißt hier „ich sollte“? Ich  w e r d e  ihn rauswerfen. Und zwar sofort! 
(macht entsprechende Anstalten) 
Hanna: (wirft sich zwischen die Kontrahenten) Halt! (zu Hermann) Unterstehen Sie sich! 
Keine körperliche Gewalt! Wir sind ein friedliches Haus mit friedlichen Bewohnern. 
Siggi: (zu Hanna) Wenn Sie das glauben, muss er sich bislang geschickt zu tarnen gewusst 
haben. Er war schon in unserer Schulzeit der schlimmste Raufbold der Klasse. 
Hanna: Was?! So lange kennen die Herren sich schon? 
Hermann: Und noch länger! 
Siggi: Wir waren Nachbarskinder. 
Hermann:  Wir haben schon in den gleichen Sandkasten gepinkelt. 
Hanna: Nicht zu fassen! Und dann wollen Sie sich an die Gurgel!? 
Siggi: Was mich anbetrifft, kann ich großzügig darauf verzichten. Ich will hier nur einziehen. 
Hermann: Nur über meine Leiche! 
Siggi: Das wäre eine Lösung. 
Hermann: (zu Siggi) Das könnte dir so passen. 
Siggi: Der Vorschlag kam von dir. 
Hermann: (zu Hanna) Ich kann Ihnen nur raten, ihm eine andere Suite zuzuweisen. Sonst 
gibt es Mord und Totschlag. 
Hanna: Ich habe zur Zeit kein anderes Appartement, Herr Neumann. Sie müssen sich schon 
gedulden, bis eines frei wird. 
Hermann: (zu Siggi) Sie meint: bis ein anderer Mitbewohner unserer Residenz ins Gras 
beißt. (zu Hanna) Tut mir leid, Frau Hanna. Das wird  e r  (zeigt auf Siggi) nicht mehr 
erleben. 
Siggi: (zu Hermann) Ich denke,  D u  willst hier als erster die Leiche mimen…? 
Hermann: Das könnte dir so passen. 
Siggi: Das sagtest du bereits. (zu Hanna) Und ich muss sagen: Er hat auffallend Recht. 
Hermann: Aber ich werde dir einen Strich durch die Rechnung machen. 
Siggi: Sag bloß, du willst deinen Tod überleben…!? 
Hermann: Nicht nur meinen Tod, sondern auch deinen. 
Siggi: Ich habe nicht vor zu sterben. Wenigstens nicht in den nächsten drei Jahrzehnten. 
Hermann: Dann bist du knapp 105! 
Siggi: Na und? 
Hermann: Dadurch zwingst du mich, wenigstens 106 zu werden. 
Siggi: Die wirst du nie und nimmer – bei deinem Lebenswandel. 
Hermann: Das werden wir ja sehen. 
Hanna: Es ist immer wieder zu Herzen gehend, wenn zwei Männer beschließen, zusammen 
alt zu werden. 
Hermann: (zu Hanna) Das klingt so, als wollten Sie uns umpolen. Nicht mit mir. 
Siggi: (zu Hanna) Mit ihm (zeigt auf Hermann) zusammen alt werden – das wäre die 
Höchststrafe. Bei allem, was er mir angetan hat…! 
Hermann: Was  d u   m i r  angetan hast. 
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Siggi: Du hast mit dem Antun angefangen. 
Hermann: Und du hast nachgetreten. 
Siggi: Ist das ein Wunder? 
Hermann: Nein, eine Gemeinheit. 
Siggi: Meine Retourkutsche war nur eine gerechte Strafe für deine Gemeinheit. 
Hermann: Sag das mal einem Fußball-Schiedsrichter! Für mein Foul hätte ich höchstens gelb 
bekommen. Für Retourkutschen gibt es dagegen rot. 
Hanna: Jetzt geht es auf einmal um Fußball! Ich denke, es ging um eine Frau…? 
Siggi: Wo ist da der Unterschied? 
Hanna: Diese Frage möchte ich lieber nicht gehört haben. 
Hermann: (zu Siggi) Ich hatte immer schon den Verdacht, dass du den Unterschied zwischen 
Fußball und einer Frau nicht kennst. Sonst hätte ich bei Heidelinde nicht so leichtes Spiel 
gehabt. 
Hanna: (süffisant) Ich vermute: „Leichtes Fußballspiel“: 
Siggi: (zu Hermann) Du hattest kein leichtes Spiel. Du hast sie brutal verführt. 
Hermann: (höhnisch) Wahrscheinlich sogar vergewaltigt. 
Siggi: Nicht nur wahrscheinlich. Ganz bestimmt! 
Hanna: (entsetzt) Aber Herr Neumann! Was muss ich da hören? Sie ein Vergewaltiger?! 
Hermann: Ich wusste nicht, dass Frauen ihre Vergewaltiger mit allen ihnen zur Verfügung 
stehenden Kräften aufs Bett ziehen. 
Siggi: Das hätte Heidelinde nie und nimmer getan. 
Hermann: Hat sie aber – so wahr ich hier stehe. 
Hanna: (zu Hermann) Sie hätten ihr widerstehen müssen, Herr Neumann! – Dann hätte ich 
jetzt ein Problem weniger. 
Siggi: (höhnisch zu Hermann) „Hat sie aber, hat sie aber“. Gar nichts hat sie. Das weiß ich 
genau. 
Hermann: Ach ja, ich vergaß, dass du dir die Live-Übertragung im Fernsehen angeguckt 
hast. 
Siggi: Brauchte ich gar nicht. Sie hat mir nachher alles erzählt. 
Hanna: Nachher? Was heißt hier „nachher“? 
Siggi: (zu Hanna) Nachdem sie mit ihm Schluss gemacht hatte. 
Hanna: …und sie zu Ihnen zurückgekehrt war…? 
Hermann: Ha! Welche Frau kehrt schon zu einem hinterfotzigen Intriganten und Lügner 
zurück? Meine Heidelinde jedenfalls nicht. 
Hanna: (zu Hermann) Jetzt reden Sie aber gar nicht nett von Ihrem zukünftigen 
Wohnpartner, Herr Neumann. Was hat er sich denn zuschulden kommen lassen? 
Hermann: Er hat Heidelinde gegenüber behauptet, ich ginge regelmäßig ins Bordell. 
Hanna: Das war natürlich gelogen…? 
Hermann: Natürlich. 
Hanna: Um ehrlich zu sein, Herr Neumann, solch eine Ferkelei hätte ich Ihnen auch nicht 
zugetraut. (zu Siggi) Schämen Sie sich was, solche Lügen in die Welt zu setzen! 
Siggi: Ich lüge nicht. Ich hab es selbst gesehen. 
Hanna:  Wie er aus dem Bordell herauskam…? 
Siggi: Wie er hereinkam. 
Hanna: (fassungslos) Das…, das…, das ist ja… ungeheuerlich! (zu Hermann) Dann hat Herr 
Nümbrecht ja gar nicht gelogen…?! 
Hermann: Doch. 
Hanna: Aber er hat Sie doch selbst gesehen. 
Hermann: Aber nicht regelmäßig. 
Hanna: Aber unregelmäßig…? 
Hermann: Sehr unregelmäßig. Nämlich nur ein einziges Mal. 
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Hanna: Das ist allerdings sehr unregelmäßig. 
Siggi: Die Dame, die er frequentierte, hat mir gegenüber aber behauptet, er sei Stammgast. 
Hanna: Also, ich muss schon sagen, Herr Neumann… Ich bin fassungslos. 
Hermann: (zu Hanna) Warum schauen Sie nur  m i c h  so an, Frau Hanna? (zeigt auf Siggi) 
Er war schließlich auch Stammgast. 
Hanna: Etwa bei derselben Dame?! 
Hermann: Natürlich. Sonst wüsste ich es nicht. 
Hanna: Oh, mein Gott! 
Siggi: Wir haben leider denselben Geschmack, sonst wären wir wahrscheinlich immer noch 
miteinander befreundet. 
Hanna: Wenn Sie nicht beide so nachtragend wären, hätten sich die Differenzen nach all den 
Jahren längst erledigt. Aber offensichtlich schützt Alter vor Torheit nicht. 
Siggi: Richtig. Das habe ich vorhin, als ich diesen Raum betrat, wieder einmal gesehen. 
Hanna: Gar nichts haben Sie gesehen, Herr Nümbrecht. 
Siggi: Wollen Sie mir einen Blindenstock andichten, Frau Hanna? 
Hanna: Nein. Aber ich lasse mir nicht nachsagen, ich würde mich mit Klienten unseres 
Hauses unsittlich einlassen. 
Siggi: Von  „würde“ kann gar keine Rede sein. 
(Hanna japst nach Luft) 
Hermann: (noch bevor Hanna was sagen kann)Beruhigen Sie sich, Frau Hanna! Solange er  
uns nicht regelmäßig gesehen hat… 
Hanna: (entschieden) Das wird nicht passieren. 
Hermann: Schade. (zu Siggi) Und du bist schuld, du Schuft. Immer kommst du mir in die 
Quere. 
Siggi: Und du mir. 
Hanna: (zu Siggi) Wenn Sie nur ein Wort von dem verlauten lassen, was Sie soeben gesehen 
haben… 
Siggi: Ach, jetzt hab ich auf einmal  d o c h  was gesehen! 
Hanna: …würdige ich Sie keines Blickes mehr. 
Siggi: Keine Angst, Frau Hanna, ich werde schweigen wie ein Grab. Dazu gefallen Sie mir 
viel zu sehr. 
Hermann: (zu Siggi) Vorsicht! Untersteh dich! 
Siggi: Ich unterstehe mich. 
Hermann: Ich schlage dich zu Brei, wenn du dich auch nur im Geringsten an sie ranmachst. 
Ich habe das ältere Interesse. 
Siggi: Es beruhigt mich, dass du nicht „ältere Rechte“ gesagt hast. 
Hanna: (zu Hermann) Hier schlägt niemand niemanden. Und zu Brei schon mal gar nicht. 
Hermann: (zu Hanna) Er soll die Finger von Ihnen lassen, Frau Hanna. Dann ist alles in 
Ordnung. 
Hanna: Was wollen Sie? Es ist doch noch gar nichts Diesbezügliches vorgefallen. 
Siggi: Das könnte sich ändern. 
Hermann: Wehe! (geht auf Siggi zu) Wehe, wenn du sie auch nur anrührst! 
Siggi: Was dann? 
Hermann: Dann schlag ich dich tatsächlich zu Brei. 
(Siggi kneift Hanna blitzartig in den Po, die kreischt laut auf) 
Siggi: (zu Hermann) Was sagst du jetzt? 
(Hermann nimmt die Haltung eines Boxers ein) 
Hanna: (springt beherzt zwischen die Streithähne) Schluss jetzt! Keine Gewalt! Wir sind ein 
friedliches… 
(in diesem Augenblick stößt Hermann zu; doch statt Siggi zu treffen, trifft er Hanna genau am 
Kinn; sie lässt heftig Luft ab und sinkt zu Boden, die Männer können es nicht mehr 
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verhindern, obwohl sie es versuchen; die Männer schauen sich eine Zeitlang schweigend und 
betroffen an) 
Siggi: (zu Hermann) Was hast du gemacht? 
Hermann: Wieso ich? Du! 
Siggi: Wieso ich?  D u  hast sie doch geboxt. 
Hermann: Aber du hast dein Kinn nicht rechtzeitig hingehalten. 
Siggi: Wie sollte das gehen? So schnell bin ich auch nicht mehr. 
Hermann: Ach, sieh an! Soeben wolltest du noch der Schnellere von uns beiden sein. 
Siggi: (mit Blick auf Hanna) Was machen wir jetzt? 
Hermann: Ich schlage Notarzt vor. 
Siggi: Bis dass der hier ist, ist unsere Freundin möglicherweise abgenippelt. 
Hermann: M e i n e  Freundin, meinst du. 
Siggi: Ruf du den Notarzt! Ich mach inzwischen Mund-zu-Mund-Beatmung 
Hermann: Das könnte dir so passen. 
Siggi: Ist dir eigentlich schon aufgefallen, dass du immer das Gleiche sagst? 
Hermann: Das ist bei dir auch nötig. Du kapierst es ja sonst nicht. 
Siggi: Nun quatsch nicht lange rum und hol den Notarzt! Oder möchtest du wegen 
unterlassener Hilfeleistung vorm Kadi landen? 
Hermann: Oder du. 
Siggi: Ich nicht. Ich beatme ja. (beugt sich zu Hanna nieder und will mit der Beatmung 
beginnen) 
Hermann: (stößt ihn zur Seite) Weg da! Das übernehme ich! 
(er setzt zum Beatmen an, doch just in dem Augenblick, da er seine Lippen auf den Mund der 
bislang Leblosen presst, bekommt er von eben dieser heftig eine gescheuert) 
Hermann: Au! (hält sich die Backe) Was soll das? 
Hanna: Das frag ich Sie! 
Hermann: Ich war dabei, Ihr Leben zu retten. 
Hanna: Sie waren dabei, mich zu küssen. Und das auch noch vor Zeugen! 
Hermann: Der Zeuge kann bezeugen, dass ich Sie gar nicht küssen wollte. 
Hanna: Sondern? 
Hermann: Mund-zu-Mund-beatmen. (zu Siggi) Los, sag ihr, dass ich sie gar nicht küssen 
wollte! 
Siggi: Bin ich verrückt? 
Hermann: (zu Hanna, auf Siggi zeigend)  Er  i s t  verrückt! 
Hanna: (trotzig zu Hermann) Und  S i e  wollten mich küssen. Ich hab es genau gefühlt. 
Hermann: Wenn ich Sie tatsächlich geküsst hätte, hätte sich das bedeutend anders angefühlt. 
Hanna: Ha! Und wie? 
Hermann: Ich kann es Ihnen ja mal vormachen. 
Hanna: Nicht vor Zeugen! 
Hermann: (zu Siggi) Würdest du bitte mal für ’ne Minute das Lokal verlassen? 
Siggi: Ich denk gar nicht dran. 
Hanna: Gut, dann werde  i c h  eben jetzt das Lokal verlassen. 
Hermann: Ich komme mit. (zu Siggi) Und du bleibst da! 
Siggi: Ich komme auch mit. 
Hermann: Alter Spanner! 
Siggi: Ich möchte nur sehen, wie du noch eine gescheuert kriegst. 
Hanna: Meine Herren, streiten Sie ruhig noch ein Bisschen weiter! Aber hier verlässt jetzt 
nur einer das Lokal. 
Hermann: (zeigt auf Siggi) Er. 
Siggi: (zu Hanna) Wenn Sie ausgleichende Gerechtigkeit walten lassen wollen, verweisen Sie  
i h n  des Feldes. Und zwar  n u r  ihn! 
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Hanna: Sie bleiben beide hier!  I c h  gehe. (schickt sich zu gehen an) Und wehe, Sie 
schlagen sich gegenseitig zu Brei! 
Hermann: Ich schlage nur einseitig. Und zwar ihn. 
Hanna: Hier schlägt überhaupt keiner, sonst werde ich dafür sorgen, dass Sie beide des 
Hauses verwiesen werden. 
Hermann: Das werden Sie sich doch nicht antun wollen! 
Siggi: (zu Hanna) Seien Sie nicht so unbarmherzig! 
Hanna: Seien Sie nicht so gewalttätig! 
Hermann: Regen Sie sich doch nicht so auf, Frau Hanna! Mein Rochus richtet sich doch gar 
nicht gegen Sie. Er geht doch gegen ihn. (zeigt auf Siggi) 
Hanna: (sich das Kinn reibend) Das habe ich soeben gemerkt. 
Siggi: (zu Hanna) Ich an Ihrer Stelle würde ihn schon jetzt, sozusagen vorsorglich, des 
Hauses verweisen. 
Hanna: (zu Siggi) Gut, dann werde ich  S i e  vorsorglich gleich mit verweisen lassen. 
Siggi: Das Opfer bring ich gern. (zu Hermann) Hauptsache, du fliegst. 
Hermann: Du kannst dich opfern, soviel du willst, mich kriegst du hier nicht raus. 
Siggi: Das werden wir sehen. 
Hermann: (zu Hanna)  Haben Sie das gehört? Er wird größenwahnsinnig. 
Siggi: (zu Hermann) Und wenn  i c h  zur Abwechslung  d i c h  zu Brei schlagen muss. 
Hanna: (zu Siggi) Dann fliegen  S i e ! 
Hermann: (zu Hanna) Allein? 
Hanna: Selbstverständlich. 
Hermann:  Hervorragend! (hält Siggi das Kinn hin) Hier, schlag zu! 
Siggi: Den Gefallen tu ich dir nicht. 
Hanna: Meine Herren, ich schlage vor, Sie setzen Ihre Verhandlungen ohne mich fort. Ich 
habe mich um noch andere Bewohner der Residenz zu kümmern. 
Siggi: Sie Ärmste! Herzliches Beileid! 
Hermann: (zu Siggi) Wenn sie alles so unkomplizierte Fälle wie uns hätte, bräuchtest du kein 
Beileid zu wünschen. Dann ginge es ihr gut. 
Hanna: Wenn ich mehr solcher Fälle hätte, würde ich mich aufhängen. 
Hermann: (zu Hanna) Keine Angst! Ich würde Sie wieder abhängen. 
Siggi: (zu Hermann) Sadist! 
Hanna: Aber zum Glück sind Sie ein Einzelfall, meine Herren.  
(sie wendet sich zum Gehen; als sie die Tür öffnet, steht zur Überraschung aller eine Frau im 
Rahmen; nach langem, wortlosem Basserstaunen ein Aufschrei…) 
Siggi und Hermann: (im Chor) Heidelinde!!! Duuu?! 

(Vorhang, Ende des 1. Aktes) 
 
 
 
2. Akt 
 
1. Szene 
(wenn sich der Vorhang öffnet, wird das Ende des ersten Aktes noch einmal wiederholt, ehe 
sich der neue Text anschließt) 
Hanna: 
Meine Herren, ich schlage vor, Sie setzen Ihre Verhandlungen ohne mich fort. Ich habe mich 
um noch andere Bewohner der Residenz zu kümmern. 
Siggi: Sie Ärmste! Herzliches Beileid! 
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Hermann: (zu Siggi) Wenn sie alles so unkomplizierte Fälle hätte wie uns, bräuchtest du kein 
Beileid zu wünschen. Dann ginge es ihr gut. 
Hanna: Wenn ich mehr solcher Fälle hätte, würde ich mich aufhängen. 
Hermann: (zu Hanna) Keine Angst! Ich würde Sie schon wieder abhängen. 
Siggi: (zu Hermann) Sadist! 
Hanna: Aber zum Glück sind Sie ein Einzelfall, meine Herren.  
(sie wendet sich zum Gehen; als sie die Tür öffnet, steht zur Überraschung aller eine Frau im 
Rahmen; nach langem, wortlosem Basserstaunen ein Aufschrei…) 
Siggi und Hermann: (im Chor) Heidelinde!!! Duuu?! 
Hanna: (nach einer Weile verdatterten Schweigens) Ach, du lieber Himmel! Mir schwant 
Fürchterliches. 
Heidelinde: (zu Hanna) Gute Frau, hatten Sie mir nicht versprochen, ich würde es in Ihrer 
Residenz mit nur äußerst liebenswerten, netten Menschen zu tun haben? 
Hanna: Und ob Sie das tun, Frau Bennerscheid! 
Siggi: (zu Hermann) Hörst du, Hermann? Wir steigen im Kurs. 
Heidelinde: (zeigt auf Siggi und Hermann) Und was ist mit diesen beiden Herren da? 
Hanna: An Herrn Nümbrecht und Herrn Neumann werden Sie Ihre wahre Freude haben. 
Herrn Neumanns Zuvorkommenheit anderen Bewohnern unseres Hauses gegenüber wird 
allgemein geschätzt. Vor allem von den Frauen. 
Heidelinde: Aber nur von Frauen in akutem Notstand, vermute ich. 
Hermann: (zu Heidelinde) Du sagst es, meine liebe Heidelinde. Hier herrscht permanenter 
Notstand für die Frauen. Angebot und Nachfrage bestimmen auch in dieser Einrichtung den 
Markt. Wir Männer sind absolute Mangelware. 
Heidelinde: Du meinst „Mängelware“…? 
Hermann: Klagen über Mängel sind mir bislang nicht zu Ohren gekommen. (zu Hanna) 
Ihnen, Frau Hanna? 
Hanna: Nicht, dass ich wüsste. 
Heidelinde: (zu Hanna) Zu  d e m  Thema hätte ich einiges beizutragen, zumindest was diese 
beiden Herren anbetrifft. 
Hermann: (zu Heidelinde, auf Siggi zeigend) Du meinst, was  i h n  betrifft. (zu Hanna) Bei 
dem läuft nämlich nicht viel. 
Hanna: (ärgerlich) Das erwähnten Sie bereits, Herr Neumann. 
Siggi: (zu Hermann) Du musst es ja wissen. 
Hermann:  Ich weiß es aus zuverlässiger Quelle. 
Siggi: (nickt in Richtung Heidelinde) Ich weiß – von Ihr. 
Hermann: (zu Siggi) Genau, du Schlappschwanz! 
Heidelinde:  Apropos „Schlappschwanz“. (zu Siggi) In dieser Beziehung kann ich dich 
beruhigen, mein lieber Siggi. (weist auf Hermann)  E r  hat das Pulver auch nicht gerade 
erfunden. 
Hermann: “Pulver“! Wenn ich das schon hör. Bin ich ein Maschinengewehr? 
Heidelinde: Das wahrlich nicht. Höchstens ein Vorderlader. 
Siggi: Ha! Ich lach mich kaputt. 
Hermann: (zu Siggi) Du hast es nötig. 
Siggi: (zu Heidelinde) Diese Information hättest du mir vor 50 Jahren zukommen lassen 
sollen. 
Heidelinde: Ich wüsste nicht, warum. 
Siggi: Ich schon. Sie hätte mir den Psychiater erspart. (zu Hermann) Ich kann nur hoffen, dass  
d u  jetzt einen brauchst. 
Hermann: I c h  doch nicht! (unsicher zu Hanna) Oder? 
Hanna: Was weiß ich? Ich kann mich nicht um alles kümmern. 
Hermann: Wenn Sie sich zumindest mehr um  m i c h  kümmerten, würden Sie es wissen. 
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